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Éditorial.

Chers membres, chers lecteurs;

Permettez - moi de vous souhaiter rétroactivement une bonne et

heureuse année 1981. Pour des raisons techniques, nous n'avons pas

pu sortir le numéro 16 du bulletin en décembre.

Sur la dernière réunion du Conseil d'Administration nous avons

établi le programme d'action de l'A. N. C. E. pour 1981, l'année

internationale de la personne handicapée. Nous préparons actuellement

diverses manifestations qui auront lieu au cours de cette année:
conférences, une table ronde, travail informatif, colonies de

vacances. Parallèlement notre association doit faire un effort pour

redéfinir le rôle des membres effectifs dans le but d'animer la vit
11 intérieure " de l1l 1 A. N. C. E.

J'espère que nous pourrons bientôt publier le bulletin spécial

avec les rapports du congrès.

En attendant, vous trouverez dans ce bulletin un exposé que

Monsieur Johan VISSER, a tenu devant les membres du Conseil

Fédéral de la PICE en octobre 1980. Ce texte intéressera aux qui

directement ou indirectement sont confrontés avec des problèmes

d'organisation dans le secteur des centres d'accueil. Au Luxembourg

comme aux Pays - Bas on rencontre en effet une multitude de services

et de personnes individuelles qui sont mêlées p. Ex. à une mesure

de placement d'où résultent souvent des rivalités, des discussions

sur la compétence de tel service ou d'un autre, du double - emploi

en matière d'enquêtes sociale, de diagnostic

A. N. C. E. A. N. C. E. A. N. C. E. A. N. C. E. A. N.



Le travail de la commission interministérielle dont parle

Monsieur VISSER est aux Pays - Bas la première tentative

de coordonner le travail des différents services engagés dans

les mesures de placement.

Robert S 0IS S 0 N
Président de l'Ance.
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FERIEN IN MITTELWIHR

Eme Schar Kinder freute sich sichtlich, als der Zug gegen Siiden
zog... . Es sollte dies der Anfang recht bewegter Ferien im Elsass
sein, obschon die Ankunft in Colmar cher verregnet war.

Von Colmar ging die Reise mit dem Bus weiter nach Mittelwihr,
unseren Bestimmungsort. Inmitten der Weinberge bezogen wir Quartier....
eme ait ausgediente Kapelle sollte uns beherbergen. Sic war kinder-
freundlich konzipiert, bot nicht den ûblichen Luxus, der die Kinder
oft in ihrer Aktivitât bremst ... da sic dann immer auf dies oder
jenes acht geben mùssen. Zum Essen begaben wir uns in das nahege-
legene Hôtel, dem die "

Kapelle
" angehôrte. Dièses stellte neben

dem ach so wichtigen Speisesaal,das Essen gab Anlass zur âusserstén
Zufriedenheit auch noch einige Aufenthaltsrâume zu Verfugung .... so
dass den Kindern ein reichhaltiges Angebot an Aktivitâten offenstand,
welches voll und ganz genutzt wurde.

Bei herrlichem Wetter wanderten wir z.b. nach Riquewihr, ein mittel-
alterliches Dorf was den Baustil betrifft und so manchen Kunstexperten
aus dem Konzept bringen wurde. Die Kinder hingegen, waren cher von den
vielen kleinen Geschâften und ihren Auslagen, von den reizenden
Springbrunnen ... wo man doch so herrlich drin plantschen und den
Fischen nachjagen konnte ... von der alten Folterkammer, sowie dem
Postmuseum angetan.

A propos Postmuseum ... eme sehenswerte Ausstellung, welche den
Kindern durch die vielen konkreten sowie bildlichen Darstellungen
direkt zugânglich gemacht wurde. Ja sogar der kleine Lorry, unser
Nesthackchen, konnte sich begeistern ... telefonierte er doch tûchtig
in aile Himmelrichtungen.

Ein Spurenspiel fùhrte uns kreuz und quer durch die Weinberge,und
auch die schwierigsten Aufgaben konnten uns nient auf dem Wege zum
Ziele aufhalten ... ware da nicht dieser Kirschenbaum gewesen, dessen
rote Frucht uns wie ein Magnet anzog, und uns verlockte cine kleine
Pause einzulegen.

Colonie de vacances
- Colonie de vacances - Colonie de vacances -



In einer Tischlerwerkstatt konnten wir ein breitgefachertes Angebot
an Holzsortimenten bewundern, und der kunstvoll angefertigte Pferde-
kopf wurde zum Liebling der Kinder.

Angeregt durch die kunstvollen HolzschnitzerS-en sollten auch wir
es nient versâumen Bastelarbeiten zu verrichten. So fertigte z.b.
Jedes Kind ein passendes Geschenk zum Muttertage aus Holzklammern
zusammen, sowie kleine Figurer, aus Kieselsteinen,welche im nachhinein
bunt bernait wurden ... und als Erinnerung an die Ferien in Mittelwihr
mit nach Hause gegeben wurden.

Auf der Burg in Kintzheim konnten wir die " Volerie des Aigles "
bewundern, welche den Kindern viel Freude bereitete, Die Dressurakte,
dieser prachtvollen Vogel, sowie ein ausgedehnter Besuch der Festung
waren der Auftakt zu einem gelungenen Nachmittag, der seinen Hôhe-
punkt auf dem Affenberg fand.

Der Affenberg ist ein Tierpark, dem ein ganz neves Konzept zugrunde
liegt. Im Gegensatz zur Haltung traditionellen Zoos bewegen sien die
Tiere in einem grossen Gebiet vollig frei. Die Kinder konnten sic
wâhrend einem erholsamen Spaziergang von Waldwegen aus beobachten. Die
Affen kamen entlang dem ganzen Rundgang zu den Kindern und nahmen gerne
das Pop-Corn entgegen, das am Eingang des Parks an die Besucher verteilt
wurde. Die Kinder waren begeistert, und verfolgten aufmerksam den
Kletterspielen der Jungen.

Den Abschluss bildete der Besuch einer Storchenkolonie in Hunawihr.

Auf dem Programm stand desweiteren ein Einkaufsbummel in Colmar, der
mit sehr viel Entschlossenheit von den alteren Mâdchen getatigt wurde.
Die Jungs zogen da cher cine ausgedehnte Kletterpartie, in den nahe-
gelegenen Wâldern vor, mit einem abschliessenden Bad in einem Brunnen...
zum Entsetzen der Bewohner von Sigalsheim. Kronender Abschluss der
Ferien waren ein " Pic-Nic " in Kaysersberg, der Geburtsstadt von
Albert Schweitzer, verbunden mit einer Burgbesichtigung, und einem
langeren Spaziergang.

Ailes in allem waren es angenehme, erholsame Ferien die da an der
11 Route du Vin ", verbracht worden sind in dem Sinne, da sic cine
abwechslungsreiche Gestaltung kannten und cine glânzende Harmonie
zwischen den Behinderten und den " normalen " Kindern "bestand.

ANGELINI Marc

Colonie de vacances - Colonie de vacances - Colonies de vacances -
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Vorwort

Auf dem letzten FICE-Kongress im November 1979 ging es

um Qualitâtsaspekte der halbstationaren oder stationaren

Hilfeleistung.

Auf die Gefahr hin, schlafende Hunde zu wecken - ich ver-

wende dieser. Ausdruck in Ihrer Gesellschaft nur zogernd

und bitte Sic, ihn im übertragenen Sinne zu verstehen -,

môchte ich gleich zu Anfang darauf hinweisen, dass ich

in meinem Vortrag die Qualitatsaspekte nicht gesondert

behandeln werde.

Zur Sprache kommen dagegen die folgenden Problème: die

Vielfalt von Einrichtungstypen, Regelungen und Kon-

zeptionen, die unausgewogene Verteilung der Einrichtungen,

der Mangel an organisatorischer Koharenz und die damit

verbundenen Verwaltungsprcbleme sowie das Nebeneinender

verschiedener Unterbringungs- und Einweisungskanale.
Ich werde über die vorgeschlagenen und in manchen Fallen

bereits durchgef iïhrtenMassnahmen sprechen, um Ordnung

in dièses verwaltungstechnische Chaos zu bringen. Das

Ziel ist ein kcharentes, dezentralisiertes Vorgehen in

bezug auf die stationàre und halbstationare Jugendhilfe

in den Niederlanden.

Ausgangspunkt meiner Arbeit ist es, das von einer

qualitativ hochstehenden Hilfe erst dann gesprochen

werden kann, wenn in verwaltungstechnischem Sinne Ordnung

herrscht.
I. Einleitung

1974 wurde cine gemischte interministérielle Arbeitsgruppe



eingesetzt, deren Aufgabe es war, ûber Ausgangspunkte und

Zielsetzungen der Jugendhilfe und liber cine darauf

abgestimmte koharente Jugendgemeinwohlpolitik zu beraten.

Dièse Arbeitsgruppe, die sogertannte Mik-Arbeitsgruppe,

legte Ende 1976 ihren Schlussbericht vor. Darin wurde

empfohlen, einen interministérielle!! Ausschuss einzusetzen,

der die Môglichkeiten zur Koordinierung der Politik in .
bezug auf die Heimeinrichtungen fur Jugendliche aus-

arbeiten sollte.

Zur Zeit sind vier Ministérien fiir Jugendheime zustandig:

das Ministerium fiir Kultur, Freizeitgestaltung und

Sozialordnung, das Ministerium der Justiz, das Ministerium

fur Unterricht und Wissenschaft und das Ministerium fur

Volksgesundheit und Umweltschutz.
Darliber hinaus gilt cine noch viel grôssere Anzahl von

Regelungen, die sien, was Planung, finanzielle Môglich-

keiten und Normen betrifft, stark voneinander unter-

scheiden.

Die geographische Verteilung der Heime ist insgesamt

gesehen, aber auch in den einzelnen Kategorien ungleich-

mâssig. Hinzu kommt, dass auch die fiir die verschiedenen

Kategorien geltende Einteilung in Regionen nicht einheit-

lich ist.

Schliesslich ist das Nebeneinander von Einrichtungen in

verschiedenen Sektoren an die Existenz unterschiedlicher

Unterbringungs- und Einweisungskanale gebunden. Dadurch

kann nicht gewahrleistet werden, dass verschiedene

Experten die Frage einer ausserhauslichen Unterbringung

priifen und dariiber entscheiden; es gibt nicht einmal

gute Môglichkeiten, unabhangig von der bestehenden

kategorialen Einteilung die Einrichtung zu wahlen, die

die gewiinschte Hilfe in der gewohnten Umwelt bieten kann.



Der Mangel an konzeptioneller Kohârenz im Bereich der

Heime wurde unter anderem dadurch deutlich, dass man sich

viel seltener fur die ausserhausliche Unterbringung

entschied; ein anderer Grund war vielleicht auch die

verbesserte ambulante Hilfe.

Dièse Entwicklung hat seit Ende der sechziger Jahre

zu einer zunehmenden Unterbelegung beziehungsweise

Dberkapazitat in verschiedenen Sektoren gefiïhrt.Dies

zwang zu einer planmâssigen Sanierung, die jedoch

wegen des Fehlens einer Gesamtkonzeption fur die Heime

lediglich kategorial durchgefiihrt werden konnte.

Im Lichte dieser Situation âusserte sich die Regierung

in ihrer Stellungnahme zum Schlussbericht der Mik-Arbeits-

gruppe dahingehend, dass in den kommenden Jahren cine

dezentralisierte und harmonisierte Politik verwirklicht

werden musse.
Dabei wies sic auf die Notwendigkeit der Entwicklung

und Operationalisierung einer guten Hilfeleistungs-

struktur hin. Voraussetzung dafiïrwâre : Nachdruck auf

der ambulanten Hilfe und der Hilfe, die so nahe wie

môglich beim Klienten geboten wird, die Notwendigkeit

cines intersektorialen Vorgehens sowie die Dezentra-

lisierung und Harmonisierung der Politik, die bei

einer kohârenten Planung beginnt.

Entsprechend der Empfehlung der Mik-Arbeitsgruppe haben

die vier zustândigen Ministerien 1978 einen Ausschuss

eingesetzt. Dieser Ausschuss, die Interministérielle

Àrbeitsgruppe Heimeinrichtungen fur Jugendliche, setzt

sich aus Beamten der vier Ministerien zusammen.
Die Arbeitsgruppe erhielt folgenden Auftrag: Sic sollte

im Zusammenhang mit den stationaren Heimen und halb-

stationâren Tagesheimen fur Jugendliche Empfehlungen

zu folgenden Punkten erteilen:



1. Abstimmung von Planungsverfahren,

2. Verbesserung der gegenseitigen Abstimmung der

Regionen und Versorgungsgebiete, wobei von der

Provinz als Verwaltungseinheit ausgegangen wird,

3. Beseitigung von Engpâssen, die cine Folge der ver-

schiedenen Finanzierungssysteme sind,

4. Gestaltung der aufeinander abgestimmten Einrichtungen

unter Berucksichtigung der erforderlichen Vielfalt,

5. Aufstellung von Qualitatsanforderungen,

6. Harmonisierung der Unterbringungs- und Aufnahme-

politik.
Die Arbeitsgruppe wurde gebeten, jahrlich iïber ihre

Arbeit zu berichten.

Das Parlament hat dièse Politik dadurch unterstutzt,

dass es Ende 1978 einen Antrag annahm, in dem die

Regierung aufgefordert wird, die Ausarbeitung einer

einheitlichen Konzeption fur die stationâre Jugendhilfe

zu beschleunigen.

Die Arbeitsgruppe hat in den zwei Jahren ihres Bestehens

der Regierung zwei Berichte vorgelegt, den zweiten

iibrigens erst vor kurzem.

Die Regierung konnte beiden Berichten in grossen Ziigen

zustimmen.

Auf den ersten Bericht sind viele Reaktionen gekomxnen,

viele waren positiv, aber cine grosse Anzahl hielt die

Vorschlage zu den verschiedenen Themen noch fiir zu vage,

fur unzureichend begriindet oder fur kaum durchfiihrbar.
Es wurden Beratungen mit den Vertretern der Provinzial-

behôrden (die fiir die Planung zustandig sein werden)

und der betreffenden privaten Dachorgane gefiihrt.

Im zweiten - ausfuhrlicheren - Bericht wurden die Reaktionen

und Gesprache beriicksichtigt; es wurden viele Vorschlage

aus dem ersten Bericht besser begriindet und genauer aus-

arbeitet.



In der Zwischenzeit wurde auch cine interministérielle

Arbeitsgruppe fur ambulante und prâventive Einrichtungen

fur Jugendliche eingesetzt. Dièse Arbeitsgruppe analysiert

Inhalt und Struktur der ambulanten Jugendhilfe. Die

Analyse und die Vorschlâge der Arbeitsgruppe fur die

halbstationâren und stationâren Einrichtungen miïssen in

ihrer Gesamtheit betrachtet werden, will man sich ein

Bild von der Angebotspalette im Bereich der Jugendhilfe

machen.
Durch Doppelmitgliedschaften und Informationsaustausch

zwischen beiden Arbeitsgruppen wird vermieden, dass sic
vôlligunkoordiniert arbeiten. Sobald die Arbeitsgruppe
fur ambulante und praventive Einrichtungen ihren Bericht

vorgelegt hat, kônnen die Querverbindungen besser auf-
gezeigt werden.

Nachdem ich Ihnen nun die Entstehung der Arbeitsgruppe,

ihre Aufgaben und ihre Arbeitsweise erlâutert habe,

môchte ich nâher auf den Inhalt der beiden bisher

veroffentlichten Berichte eingehen. Ich werde versuchen -
soweit es die Zeit erlaubt -, Ihnen die Vorschlâge der

Arbeitsgruppe zu erlautern, die sic in bezug auf die
stationâre Jugendhilfe unterbreitet hat; ich môchte
ferner darlegen, wie nach Meinung der Arbeitsgruppe
cine kohârentere und dezentralisierte Struktur erreicht

werden kann.

Ich werde die im Auftrag fur die Arbeitsgruppe formul.ierten
Aufgaben als Leitfaden fur meme Ausfiihrungen verwenden.

11. Abgrenzung des Arbeitsbereichs der Arbeitsgruppe

Die Arbeitsgruppe erhielt cine Reihe von Aufgaben in

bezug auf die Internate und Tageseinrichtungen fur

Jugendliche.



In ihrem ersten Bericht hat die Arbeitsgruppe die

Kategorien von stationâren und halbstationâren Ein-

richtungen aufgefuhrt, die zu ihrem Arbeitsgebiet

gerechnet werden konnen, das heisst, mit welchen

Kategorien sic sich befassen wird.

Nach Auffassung der Arbeitsgruppe sind das die Ein-

richtungen, in denen Jugendliche aus physischen,

psychischen, pâdagogischen oder sozialen Grunden zum

Verbleib, zur Betreuung oder Behandlung aufgenommen

worden sind.

Nach Angaben der vier zustândigen Ministerien gibt es

mehr als zehn Kategorien; cine ganze Reihe von ihnen

(der Vollstândigkeit halber môchte ich dies noch einmal

festhalten) haben eigene Regelungen in bezug auf Planung,

Finanzierung, finanzielle Moglichkeiten und Normen.

Die wichtigsten Kategorien sind:
-

Dem Ministerium der Justiz unterstehende Jugendschutz-

internate, deren Finanzierung gesetzlich geregelt ist.

In diesen Internaten werden viele Kinder untergebracht,
fur die cine Jugendschutzmassregel angeordnet worden

ist,
-

Internate fiir Jugendliche mit Anpassungsschwierigkeiten,

die dem Ministerium flir Kultur, Freizeitgestaltung und

Sozialordnung unterstehen,

- Kinder- und jugendpsychiatrische Einrichtungen, Debilen-

internate, medizinische Kinderheime und medizinische

Tagesstâtten flir Kleinkinder, die mit Sozialver-

sicherungsgeldern finanziert werden. Dièse Einrichtungen

unterstehen dem Ministerium fiir Volksgesundheit und

Umweltschutz,

- Tageseinrichtungen flir Schulkinder (die sogenannten

Boddaert-Heime),



- Internate fur Schif ferkinder,

- Browndale-Heime und andere Familienhâuser ,
- Heime fur Krisenhilfe.

Die letzten vier Kategorien haben cine weniger stabile

Finanzierungsgrundlage. Die Finanzierung erfolgt über

die kommunalen Sozialâmter auf der Grundlage des Allge-

meinen Sozialhilfegesetzes.

Nicht zu ihrera Arbeitsgebiet rechnet die Arbeitsgruppe

unter anderem Internate im Bereich der Behinderten- und

Geistesschwachenpflege, Einrichtungen fur Drogenabhângige,

staatliche Einrichtungen flir straffâllige Jugendliche

und Erziehungsanstalten.

Wie bereits gesagt, gelten flir die verschiedenen Ein-

richtungen sehr unterschiedliche Regelungen.

Ob Bedarf an einer Harmonisierung dieser Regelungen

vorhanden ist, hângt davon ab, ob ein Zusammenhang

zwischen den betreffenden Einrichtungen besteht. Und

tatsachlich gibt es starke Übereinstimmungen zwischen

den verschiedenen Kategorien von Einrichtungen. Dièse

Übereinstimmungen kominen unter anderem durch Aufgaben-

ùberschneidungen und durch die Tatsache zura Ausdruck,

dass Kapazitatsschwankungen in der einen Kategorie den

Belegungsgrad in der anderen beeinf lussen.

Aus diesen Grlinden schlug die Arbeitsgruppe vôr, dièse

Kategorien in ihrer Gesamtheit zu betrachten und die

betreffenden Einrichtungen kiinftig in der Planung moglichst

auch so zu behandeln (wenn ich also von kohârenter Planung

spreche, so beziehe ich mich auf dièse Gesamtheit). Die

Arbeitsgruppe ging zwar davon aus, dass es weiterhin

bestinunte Kategorien spezialisierter Einrichtungen geben

sollte, die cine besondere Stellung in der Planung

erhalten, dass ihre Zahl jedoch beschrânkt bleiben

kônnte.



Im zweiten Bericht wurde dieser Standpunkt weiter aus-

gearbeitet, und zwar aufgrund von einsçhlâgigen Unter-

suchungsergebnissen.

Danach werden Kinder durchweg aus mehreren Griinden in

Internaten und Tageseinrichtungen untergebracht; hierbei

spielen verschiedene Kombinationen von sozialen,

psychischen, pâdagogischen und physischen Faktoren cine

Rolle.

Spezialisten verschiedener Disziplinen leisten in diesen

Einrichtungen Hilfe.

Die Untersuchungsergebnisse bestatigten den ursprunglichen

Standpunkt der Arbeitsgruppe: die zur Zeit weit fort-

geschrittene Dif ferenzierung in diesem Bereich muss in

Frage gestellt werden; in der Planung mûssen dièse Ein-

richtungen moglichst in ihrer Gesamtheit betrachtet

werden.

Die im ersten Bericht gegebene Aufstellung der Hilfe-

leistungseinrichtungen bleibt in grossen Zugen unverandert.

Die Arbeitsgruppe schlagt allerdings vor, dièse Zusairanen-

stellung einer kritischen Priifung zu unterziehen.

Die vier zustândigen Ministerien haben wissen lassen, dass

sic die Verantwortung fur diesen Bereich und die Harmo-

nisierung der Massnahmen gemeinsam tragen wollen.

111. Ausgangspunkte fur cine koharente Jugendhilfepolitik

Die Arbeitsgruppe hat den Auftrag, Empfehlungen iiber die

Gestaltung der differenzierten und aufeinander abgestimmten

Einrichtungen zu erteilen. Der zweite Bericht widmet diesem

Problem ein ausfûhrliches Kapitel. Zuvor hat die Arbeits-

gruppe die Voraussetzungen flir ein koharentes Hilfe-

leistungsprogramm formuliert.



Im ersten Bericht werden zwei dieser Voraussetzungen

genannt:

1. Zusammenarbeit zwischen Einrichtungen der ambulanten,

halbstationâren und stationâren Hilfe, so dass in jedem

einzelnen Fall die beste Form von Hilfe geleistet werden

kann. Ob stationâre Hilfe notwendig ist, kann unter

anderem vom Vorhandensein und von der Qualitât ambulanter

Einrichtungen abhàngen.

Die Arbeitsgruppe ist der Auffassung, dass sozusagen

nicht nach stârkeren Mitteln - stationâre Hilfe
-

gegriffen werden muss, wenn schwâchere Mittel -

ambulante oder halbstationâre Hilfe - ausreichen.

2. Die ambulanten und stationâren Hilfeleistungsein-

richtungen mûssen im allgemeinen môglichst in der Nâhe

der Wohnung des Hilfeempfângers gelegen sein.

Ein Kind, das stationâr behandelt werden muss, sollte

also im allgemeinen nicht zu weit von seinem Elternhaus

entfernt untergebracht werden.

Im zweiten Bericht der Arbeitsgruppe sind dièse Ausgangs-

punkte nâher erlâutert, und zwar anhand der Begriffe Netz-

entwicklung und Regionalisierung.

.. Netzentwicklung

Hierbei handelt es sich um Arbeits- und Planungsabsprachen

zwischen ambulanten, halbstationâren und stationâren Ein-

richtungen innerhalb cines Versorgungsgebietes. Fur die

Arbeitsgruppe ist die Netzentwicklung Voraussetzung fur

die Kontinuitât der Hilfeleistung. Wenn nâmlich der

Hilfeleistungsprozess (immer wieder) aufs neve eingeleitet

wird, zum Beispiel bei der Oberweisung aus einer Hilfs-

einrichtung in cine andere oder beim Wechsel von der



ambulanten zur stationâren Hilfe, so sind damit Nachteile

verbunden. Bei der Aufnahme in ein Internat muss die

Beziehung mit dem ambulant Hilfeleistenden deshalb so

weit wie môglich aufrechterhalten werden. Die Kontinuitât

ist auch fur den Kontakt mit dem Herkunftsmilieu und fur

die ambulante Nachsorge von Bedeutung.

Die Arbeitsgruppe hait es fiir denkbar, dass solche

Kooperationsabsprachen zwischen ambulanten, halbstationâren

und stationâren Einrichtungen in Zukunft obligatorisch

sein werden.

Die Netzentwicklung hat Folgen fiir die gesamte Struktur

der Jugendhilfe.

Die Arbeitsgruppe ist der Auffassung, dass die Netz-

entwicklung zu einer besseren Abwagung der Môglichkeiten

und Nachteile einer stationâren Einrichtung und der Nach-

teile des Verbleibs in der Familie und der in diesem Fall

gegebenen Behandlungsmôglichkeiten fuhren wird.

Die Arbeitsgruppe setzt sich fiir grôsstmôgliche Zurûck-

haltung bei der ausserhauslichen Unterbringung von Kindern

bis zu sechs Jahren ein. Vor allem bei dieser Altersgruppe

kann die Losung der familiaren Bande zu betrachtlichen

Dauersch'âden fuhren.

Im iibrigen weiss die Arbeitsgruppe, dass es Familien- und

Problemsituationen gibt, die am besten durch sofortige

voriibergehende ausserhausliche Unterbringung gelôst werden

konnen.

2. Régional isierung

In jeder Provinz soll ein ausreichendes Einrichtungsangebot

geschaffen werden; ausserhausliche Unterbringung soll nach

Moglichkeit immer in der Heimatregion oder -provinz er-

folgen. Das bedeutet nicht, dass das Versorgungsgebiet aller



halbstationâren und stationâren Einrichtungen immer mit dem

Gebiet einer Provinz zusammenfâllt: einige Versorgungs-

gebiete sind sehr viel kleiner, das anderer, sehr speziali-

sierter Einrichtungen ist grôsser als cine Provinz.

Die Arbeitsgruppe befûrwortet kleinmasstabige Hilfe-

leistungsstrukturen. Dièse erleichtern die Schaffung

cines moglichst natlirlichen Lebensklimas und erleichtern

die Kontakte ausserhalb der eigenen Lebensgemeinschaft

mit Familienmitgliedern, Freunden und Bekannten. In diesem

Zusammenhang lenkt die Arbeitsgruppe die Aufmerksamkeit

auf die Aufteilung grosserer organisatorischer Einheiten;

die kleineren Einheiten sollen in den Wohnvierteln und

Dorfern arbeiten. Eme solche Struktur verbindet die Vor-

teile einer kleinmassstâbigen Struktur mit den Vorteilen

der organisatorischen Kontinuitât.

Die Regionalisierung der Einweisungspolitik ist die

logische Folge der organisatorischen Regionalisierung der

Einrichtungen. Das heisst, dass die ausserhausliche Unter-

bringung innerhalb der Heimatprovinz und so nahe wie

moglich am Wohnort des Klienten erfolgen muss.

Das hausliche Milieu kann dann besser fur den Hilfe-

leistungsprozess genutzt werden.

Nach Auffassung der Arbeitsgruppe gibt es drei Ausnahmen

von dieser Regel:
- Notwendigkeit der Trennung vom Herkunf tsmilieu;

- Bedarf an sehr spezialisierter Hilfe, die in der

Heimatprovinz nicht geboten werden kann;

- Wunsch nach Unterbringung in einer weltanschaulich

orientierten Einrichtung, die es in der Heimatprovinz

nicht gibt.



IV. Aussichten fur die stationâre Hilfeleistung in den

n'âchsten zehn Jahren

Die Arbeitsgruppe hat in ihrem zweiten Bericht in einem

gesonderten Kapitel ausfiïhrlichbeschrieben, wie sic sich

die kûnftige Struktur der stationaren Jugendhilfe vorstellt.

Das Zukunftsbild bezieht sich auf die bereits erwahnte

Gesamtheit stationârer und halbstationarer Einrichtungen

und basiert auf den vorgenannten Ausgangspunkten: Netz-

entwicklung, Regionalisierung, Kontinuitat und Klein-

massstâbigkeit.

Verschiedentlich werden die ambulanten Einrichtungen

erwâhnt. Sobald die Analyse der ambulanten Jugendhilfe

vorliegt, kônnen die Perspektiven fiir beide Hilfe-

leistungsformen verglichen werden. Auf dièse Weise kann

ein weitverzweigtes Netz von Hilfeleistungseinrichtungen,

die fiir kleinere Gebiete zustândig sind, geschaffen

werden. Vorlaufig beschranken sich dièse Darlegungen auf

die stationaren und halbstationaren Einrichtungen.

Die heutige Struktur der halbstationaren und stationaren

Hilfeleistung beruht auf der Differenzierung der Hilfe-

leistung aufgrund spezialisierter Kategorien.

Wir haben jedoch bereits festgestellt, dass zwischen

diesen Einrichtungen grosse Übereinstimmungen hinsicht-

lich der Zielgruppen und der Art der Hilfe bestehen.

Deshalb schlagt die Arbeitsgruppe vor, die jetzt noch

nebeneinander arbeitenden Kategorien von Einrichtungen

in Zukunft raôglichst als ein einheitliches Ganzes mit

differenzierten Aufgabenbereichen zu behandeln. Dièse

Differenzierung sollte funktionsspezif isch erfolgen.



Die Arbeitsgruppe unterscheidet folgende Funktionen:

1. Beobachtung: Beobachtungen im Interesse der Diagnose

und Behandlung sollten vorzugsweise ambulant vorgenommen

werden. Die Beobachtung durch den Hilfeleistenden in

der Aufnahmephase ist cine notwendige Erganzung der

Behandlung.

2. Unterbringung und Versorgung: Hierher gehôrt, dass dem

Klienten das Gefûhl der Geborgenheit vermittelt wird.

3. Pflege: Pflege ist selbstverstândlich cine der Haupt-

aufgaben jeder Einrichtung.

4. Erziehung und Bildung: Unter Erziehung versteht man

aile Aktivitâten, die zu einer harmonischen physischen,

psychischen und sozialen Entwicklung und Entfaltung

des Jugendlichen beitragen. Bildung bezieht sich auf

sozialkulturelle Aspekte.
5. Behandlung: Beseitigung, Verbesserung oder Verringerung

von Riickstânden, von Entwicklungsstôrungen oder auch

von Stôrungen auf sozialem, psychischem oder physischem

Gebiet. Die Arbeitsgruppe betrachtet die Krisenhilfe

als cine spezifische Form der Behandlung mit eigener

Note.

Die Arbeitsgruppe unterscheidet dariiber hinaus cine Reihe

von Aktivitâten, die innerhalb der halbstationaren und

station'âren Hilfe keine eigenstândige Kategorie sind, mit

denen die Internate und Tagesstatten jedoch aus ihrer Mit-

verantwortung heraus unmittelbar zu tun haben. Dabei

handelt es sich um Vorsorge, Einweisung und Aufnahme,

Familienbetreuung beziehungsweise Elternpartizipation

und Nachsorge.

Funktionen kônnen Ankniïpfungspunkte fur die Gestaltung von

Differenzierungen sein, kônnen andererseits aber auch in

einer Einheit untergebracht werden. Bei der Ausarbeitung

einer Differenzierungsstruktur imissen neben den Funktionen



auch andere Faktoren beriicksichtigt werden: es muss

zwischen kurzen Aufenthalten und Langzeitaufenthalten,

zwischen Tagesstàtten und Tages- und Nachtstâtten und

Altersgruppen unterschieden werden.

Die Arbeitsgruppe empfiehlt also ein differenziertes

Hilfeleistungsangebot auf der Grundlage gleichartiger

Einrichtungen.

3ie setzt sich deshalb fur die Schaffung differenzierter

Einrichtungen mit einem multidisziplinaren oder inter-

disziplinâren Behandlungsangebot innerhalb cines

einheitlichen organisatoi ischen Rahmens ein; dabei wurde

ein Aufnahmeberatungsausschuss iïberdie Einweisung

entscheiden; doch darûber gleich mehr.

In solchen multifunktionalen Einrichtungen musste es

auch môglich sein, einem oder mehreren Klienten voruber-

gehend Hilfe zu leisten.

Kann dem Klienten in einer solchen Einrichtung nicht

geholfen werden, so muss cine spezialisierte Anstalt den

Fall iibernehmen. Es handelt sich dabei um Einrichtungen,

in denen sehr komplizierte oder besondere Problemfalle

cine bestimmte Zeitlang behandelt werden. Die Zahl dieser

spezialisierten Einrichtungen sollte beschrankt bleiben.

Die Arbeitsgruppe unterscheidet lediglich zwei Kategorien

hochspezialisierter Einrichtungen. Es geht dabei einer-

seits um die Kinderpsychiatrie - aber nicht im heutigen

Umfang
- und die Jugendpsychiatrie - Einrichtungen fur

sehr intensive Behandlung - und andererseits um staatliche

Jugendschutzeinrichtungen fur Erziehung und spezielle

Behandlung.

Nach dieser ausfuhrlichen Erorterung der kiinftigen

Struktur der halbstation'àren und stationâren Jugendhilfe

komme ich nun auf einige Harmonisierungsaspekte zu sprechen.



V. Harmonisierung der Einweisungs- und Aufnahmepolitik

Den "Aufnahmeberatungsausschuss" habe ich bereits genannt.

Die Arbeitsgruppe schlâgt die Einsetzung multidisziplinârer

Ausschlisse vor, die Empfehlungen liber stationare Aufnahme

erteilen. Das heisst:
- Abwâgung der Notwendigkeit ainbulanter, halbstationarer

beziehungsweise stationarer Hilfe;

- Suche nach Hilfe in der gewohnten Umgebung des Klienten,

vorzugsweise in der Heimatregion.

Die Arbeitsgruppe ist davon ûberzeugt, dass die Arbeit der

Einweisungsberatungsausschiisse der Qualitat der Hilfe-

leistung fur den einzelnen Klienten zugute koramen wird.

Die Unterbringungsmoglichkeiten und die einzelnen Formen

der Hilfeleistung in den verschiedenen Kategorien werden

bei dem Beratungsausschuss im wahrsten Sinne des Wortes

gebiïndelt.

Mittlerweile sind an verschiedenen Orten bereits solche

Ausschûsse eingesetzt worden. Die Arbeit einiger dieser

Ausschûsse soll getestet werden, um festzustellen, wie sic

moglichst wirkungsvoll zur Verbesserung der Hilfe und zur

Regionalisierung der Aufnahmepolitik beitragen kônnen.

Die Harmonisierung der Planung hangt eng mit der Harmo-

nisierung der heute nebeneinander bestehenden Aufnahme-

verfahren zusammen.

Das Ziel ist, in jeder Provinz cine befriedigende,

koharente Struktur halbstationarer und stationarer

Einrichtungen fur Jugendliche zu schaffen.

VI. Planung der halbstationaren und stationâren Jugendhilfe

Die Arbeitsgruppe wurde damit beauftragt, cine Empfehlung

liber die Abstimmung der Planungsverf ahren auszuarbeiten.



Zur Zeit sind, ich sagte es bereits, fur stationâre Ein-

richtungen fur Jugendliche vier Ministerien zustândig,

die jeweils verschiedene Regelungen mit unterschiedlichen

Planungsverfahren haben.

Ihren Planungsvorschlâgen legt die Arbeitsgruppe die

Auffassungen der Regierung iïberDezentralisierung zugrunde,

die besagen, dass der Bedarf an Einrichtungen ara besten auf

der Verwaltungsebene festgestellt werden kann, die dem

Versorgungsgebiet der Einrichtungen entspricht.

Fur die meisten stationâren Einrichtungen ist dies die

Provinz, fur die ambulanten Einrichtungen die Gemeinde.

Im Hinblick auf cine kohârente Politik im Bereich der

stationâren Einrichtungen formulierte die Arbeitsgruppe

cine Reihe von Vorschl'âgen:

1. Die Erteilung von Planungsempfehlungen fur die

stationâren Einrichtungen fur Jugendliche ist cine

Aufgabe der Provinzen - ein erster Schritt in Richtung

Dezentralisierung l

Die Provinzen sollten innerhalb von zwei Jahren

Anstosse zur Ausarbeitung provinzialer Plane fur

strukturell aufeinander abgestimmte halbstationare

und stationâre Einrichtungen geben. Vorlâufig werden

die provinzialen Plane noch cher den Charakter globaler

Empfehlungen fur die Zentralbehorde haben. Um die

gewûnschte Kohârenz der Politik in bezug auf die

ambulanten und stationâren Einrichtungen zu erreichen,

mlissen auch die Planungsverfahren auf den verschiedenen

Verwaltungsebenen -
Provinz und Gemeinde

- aufeinander

abgestimmt werden. Fur den Fall, dass kiïnftigdie

Gemeinde flir einige halbstationare und stationâre Ein-

richtungen als Planungs- und Leitungsstelle fungieren

wird, muss vorgeschrieben werden, dass die diesbeziiglichen



konununalen Entscheidungen von der Provinz genehmigt

werden miissen. Wenn die Standpunkte zur zukîinftigen

Struktur der gesamten Jugendhilfe festliegen, kônnen

Provinz ialplanung und weitere Dezentralisierungsvorhaben

konkretere Form annehmen. Man hofft, dass das fur die

halbstationâre und stationâre Jugendhilfe in zwei Jahren

der Fall sein wird.

2. Die Provinzen mussen sich bei der Erfiillung ihrer

Aufgaben von provinzialen Beratungsgremien unterstutzen

lassen.

Seit 1976 gibt es fiinf régionale Beratungsgruppen und

cine iïberregionaleBeratungsgruppe, die zunâchst aus-

schliesslich als Beratungsorgane fur die Jugendschutz-

einrichtungen des Justizministeriums fungierten. Seit

1978 werden sic im Prinzip als Beratungsgremien fur

aile vier Ministerien anerkannt; sic befassen sich mit

allen halbstationâren und stationaren Einrichtungen fiïr

Jugendliche. Nach dem Vorschlag der Arbeitsgruppe sollen

die fûnf regionalen Beratungsgruppen in elf provinziale
Beratungsgremien umgewandelt werden.

In der Beratungsgruppe mussen Vertreter der halb-

stationâren und stationaren Einrichtungen, der

ambulanten Einrichtungen und der Interessenorgani-

sationen der Klienten Sitz haben.

Aufgaben der Beratungsgruppe sind:
- Inventarisierung und Bundelung der Wiinsche und

Bedlirfnisse im Bereich der halbstationâren und

stationaren Einrichtungen;
- Beobachtung der Kapazitâtsentwicklung bei halb-

stationâren und stationaren Einrichtungen;
- Mitarbeit an provinzialen Plânen und Gutachten über

die Gesamtheit der halbstationâren und stationaren

Einrichtungen.



3. Die zustândigen Ministerien miissen über die Planungs-

gutachten gemeinsam entscheiden.

Vorlâufig finden die Beratungen über neve Initiativen,

iïberKapazitâts- und Zielsetzungsanderungen und ûber

Neubauplâne fiir halbstationâre und stationâre Ein-

richtungen in interministeriellem Rahmen in einer

Untergruppe der Arbeitsgruppe statt.

Die Arbeitsgruppe ist der Auffassung, dass die

Harmonisierung der Politik und der Finanzierung und

die Dezentralisierung letztlich nur bei einer

integrierten Politik der Zentralbehorde verwirklicht

werden kônnen. Ober die Form wurde noch nicht ent-

schieden.

4. Eme koh'ârente Politik impliziert cine kohârente

Finanzierung. Ich sprach bereits von den unterschied-

lichen Finanzierungsregelungen. Sic beziehen sich

unter anderem auf die Finanzierung - aus Mitteln der

Sozialversicherung, aufgrund gesetzlicher Vorschriften

oder ohne gesetzliche Grundlage - und auf die Hohe der

Selbstbeteiligung des Klienten beziehungsweise semer
Eltern.

Um zu einer finanziellen Harmonisierung zu gelangen,

miissen Daten liber dièse Materie in Kurze vorgelegt

werden.

Die Arbeitsgruppe hait auf die Dauer ein einheitliches

Finanzierungssystem fiir notwendig.

5. Die Gesamtkapazitat der halbstationâren und stationâren

Einrichtungen gilt als quantitative Planungsobergrenze.
Die Arbeitsgruppe hait dièse Gesamtkapazitat fiir aus-

reichend zur Deckung des heutigen Bedarfs. Allerdings



mussen die Einrichtungen besser auf die Provinzen ver-

teilt werden. Das bedeutet, dass in manchen Provinzen

die Kapazitât erhôht, in anderen Provinzen aber gesenkt

werden muss. Ziel der schrittweisen Umverteilung muss

sein, dass schliesslich aile ausserhauslichen Unter-

bringungen in der Regel in der Heimatprovinz erfolgen

kônnen.

Anhand der Zahlenangaben über die Zahl der Jugendlichen

in den einzelnen Provinzen, die in einer Einrichtung in

der Heimatprovinz oder in anderen Provinzen verbleiben,

hat die Arbeitsgruppe die Provinzen festgestellt, in

denen die heutige Kapazitât ausreicht oder in denen

cine Kapazitâtsanpassung erforderlich ist.

Flir die quantitative Planung ist cine bessere Erfassung

der Daten erforderlich.

VII. Schlusswort

Wie ich bereits zu Anfang meiner Ausfuhrungen ankiindigte,

gehe ich auf Qualitâtsaspekte nicht ausfiïhrlichein.

Ich lasse die von mir behandelten Themen noch einmal

Revue passieren: Netzentwicklung, Kleinmassstâbigkeit

der Einrichtungen, Regionalisierung, Kontinuitat

der Hilfe, das Fallenlassen der Einteilung in Kategorien

und der internen Differenzierung der Einrichtungen, die

Rolle der Aufnahmeberatungsausschiïsse und schliesslich

die Verbesserung der Struktur der Jugendhilfe insgesamt.

Ich hoffe, dass ich deutlich machen konnte, dass die

Verwirklichung dieser Vorschlâge flir die Qualitat der

Hilfeleistung von unmittelbarer Bedeutung ist.

Im zweiten Bericht hat die Arbeitsgruppe den Qualitats-

aspekt als gesondertes Thema behandelt, und zwar im Sinne

von Qualitâtskontrolle und Qualitâtsverbesserung.



Nach Auffassung der Arbeitsgruppe sind fur den Qualitâts-

schutz und die Qualitâtsverbesserung in erster Linie die

Feldarbeiter und Hilfsorganisationen verantwortlich. Die

Aufgabe der Behôrden muss sich darauf beschrànken, cine

qualitativ gute Hilfeleistung zu ermoglichen. Die ihnen

dafur zur Verfligung stehenden Mittel sind unter anderem

Gesetzgebung und Anerkennungspolitik, Regelung der Aus-

bildungsgânge, Planung, Forschung, Datenerfassung und

Informationsbeschaffung, Bauvorschriften, Aufsicht und

Kontrolle.

Dabei sollte die Hilfeleistungsstruktur, die uns vor-

schwebt, immer zuin Ausgangspunkt genommen werden.

In diesem Lichte wird die Arbeitsgruppe in ihrem

nâchsten Bericht die Kriterien fur cine verantwortbare

Hilfeleistung und die Rolle des Staates bei der Qualitats-

kontrolle und der Qualitâtsverbesserung behandeln.

Sollte dies ailes verwirklicht werden kônnen, was bis

jetzt zu Papier gebracht wurde, dann hatten wir einen

grossen Fortschritt auf dem Wege zur Qualitâtsverbesserung

der gesamten Jugendhilfe erzielt.

Ich danke Ihnen.
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Actuellement, nous ne sommes pas en mesure de reproduire des
photos.

Le comité vous remercie d'avance pour votre collaboration.

Robert SOISSON

A.N.C.E - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. -


	bulletin no. 16-17 12.1980_01.1981
	Qualitätsaspekte der halbstationären oder stationären Hilfeleistung
	Editorial
	Ferien in Mittelwihr, Alsace (31.05 - 7.06.1980)
	FICE- Kongress: "Qualitätsaspekte der halbstationären oder stationären Hilfeleistung" (November 1979)


	Publicités
	Pub. 1 Page 4
	Pub. 2 Page 7
	Pub. 3 Page 8
	Pub. 4 Page 8
	Pub. 5 Page 29
	Pub. 6 Page 29
	Pub. 7 Page 29
	Pub. 8 Page 30
	Pub. 9 Page 31
	Pub. 10 Page 32
	Pub. 11 Page 32


